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Tannenwald ankomme
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Aus dem Elsass . ſomaufwärte
iuf unerwartete

re Der Seitenkanal des Elſaſſes und das die Regulie
*

Kembſer Waſſerwerk . —5 3 *
Se en tauchten auf

te Am 1. Mai 1932 meldeten die Zeitun die den Fluß an i Stellen verſperrten

I gen , daß die erſten Rheinſchlepper mit und den bekannten Stromriegel von

vei beladenen Schiffen die neue Schle ein veranlaßten , die Schiff

von Kembs paſſiert hatten ; ein gehend be fahrt bis Baſel unmöglich wurde .

es chrieben ſie, daß dieſe Schleuſe Meter Wenn wir noch hinzufügen , daß das

eit und 185 Meter lang ſei , daß jedes Bruttogefälle zwiſchen Baſel und Straß

eit Schleuſent 500 Tonnen wiege , was burg ungefähr 110 Meter beträgt , wird

m einem Gewicht von 25 beladenen Eiſen man leicht begreifen , daß die Flußne ach

hr bahnwaggon entſpricht , daß zu deren barn ſich alle ſchließlich nicht für die

uß Bau 450 . 000 chm Mauerwerk benötigt , Rheinregulierung , wohl aber für den

che 7 Millionen ebm Kies angefahren und Bau eines großen , zwiſchen beiden

en, 900 . 000 ebm Erde abgetragen wurden Städten parallel mit dem Rhein laufen

e1 Was iſt das für ein iges Antet
den Kanals entſchließen mußten .

das bei Kembs , im Ober
Einem elſäſſiſchen Ingenieur , Herrn

5
beendet worden iſt und welche koechlin , wird es vergönnt ſein , das wan

te
baben die Behörden , die Iu

ihm jrhrelang ausgearbeitete Projekt ,

18
40 feres Landes wenigſtens teilweiſe , verwirklicht zu

he
bewogen , ein derartig bedeutendes Werk

ie
11

Drei wichtige Fragen werden durch den

en 2 ö Bau dieſes Kanals ihre Löſung finden :

ht
Emm kurzer Riete 1. Die Schiffahrt zwiſchen Baſel und

0
gebracht : Jedermann weiß , daß im Mit

Straßburg
lalter der Rhein zahlreiche Nebenarme 2. Die Schwierigkeit des Stromriegels

die lange bei Iſtein und

3. Die Ausbeutung der hydrauliſchen
bad

ſchen Kräfte für die Erzeugung der Elektrizi

ze eter lang .

k Verftoſfen ausgeſchloſſen , daß eine Arbeit

aß 8 8 Bedeutung des Elſäſſiſchen Sei

un Nan auf einmal verwirklicht wer

je
nſchiff daher wurde beſchloſſen , ſtück

er weiſe vorzugehen : man begann beim

85 des wichtigſten und eiligſten Teil , bei Kemb

en mit den der in nächſter Zeit fertiggeſtellt ſein

ng wird .
f Ungefähr 5 km ſtromabwärts der fran

zöſiſch - ſchweizeriſchen Grenze wurde ein

ng großes , bewegliches Wehr quer durch den

9 Strom gebaut , wodurch das Niveau des

en Rheins durchſchnittlich um ungefähr 7

8 Meter erhöht wird . Das Wehr iſt in ſeiner

5 ganzen Breite durch Pfeiler , in 30 Me

Abſtand , in 5 Teile eingeteilt . Dur

Wehr wird das Rheinwaſſer einem neuen ,





der bereits eröffneten Schleuſe ,

kurzem den Rheinſchleppern die

erleichtert , iſt

uſe von 100 Meter

Breite vorngeſehen ,
erſtere ſich für den

ungenügend er

des Basler Hafens

noch eine zweite Schle

Länge und 25 Meter

für den Fall , daß die

ſpäteren Verkehr als

weiſen ſollte

Um kurz die Vorteile zuſammenzu
faſſen , die die Rheinſch iffahrt von dieſer

Schleuſe erzielt , genügt es zu erwähnen ,

daß die Durchfahrt eines Schiffszuges ,
ſämtliche Paſſierungsmanöver einbegrif

fen , keine 30 Minuten mehr erheiſcht ,

hingegen im Jahre 1931 noch die Schlep⸗

per Stunden brauchten , nur um an dem

nIſteiner Wehr vorbeizufahren und ſich
glücklich prieſen , wenn kein Unglück
Schiff und Mannſchaft gefährdeten . Vor

läufig mündet der Kanal einige hundert

Meter unterhalb der Schleuſe des Kemb

ſer Werkes in den Rhein ; bald aber wird

ein zweites Werk , in Ottmarsheim , er⸗

ſtehen ; dann wird die Mündung in den

Rhein wegfallen und der jetzige Ablei —

tungs skanal wird — parallel mit dem

bis zum zweiten Werk ver⸗

So wird , nach und nach , Stück

ück , der Seitenkanal , das mächtige
s Frankreich kaum einige Jahre

nach W Sieg begonnen hat , in eng
ſter Mitarbeit mit den ökonomiſchen Or —

ganismen des Elſaſſes , erbaut werden .

Den kommenden Generationen aber

wird es ein Zeuge ſein des wunderbaren
Unter enehmun gsgeiſtes der franzöſiſchen
Nation , ſowie ein Beweis der ökonomi

ſchen Entfaltung des Elſaſſes ſeit ſeiner

Befreiung durch Frankreich .

P. Schmidt le Roi .

Lebendige Weckuhr . — Herr

Wirt , wecken Sie mich morgen früh um

6 Uhr . — In dieſem Zimmer brau⸗

chen Sie ſich gar nicht wecken zu laſſen ,
darin iſt ſchon ſoviel Ungeziefer , daß Sie

von ſelbſt wach bleiben .

Die erziehen wir unsere Kinder

und erhalten sle gesund .

Einem
Klute

das Leben ſchenken , iſt

nicht alles . Man muß dasſelbe ernähren

und ihm alle phyſiſchen Mittel geben , um

Wachstum und ſpäter den Lebenskampf
ertragen zu können .

Vergeßt nicht , daß Muttermilch gezuckert
iſt ; wenn das Kind nicht von der Mutter

geſtillt wird , ſo iſt es unbedingt notwen⸗

dig , der Milch Zucker beizufügen .
Aber ſpäter nach dem Entwöhnen , muß

man auf die Nahrung der Kinder achten ,

um eine Blutarmut
5

verhüten , welche

oft Anlaß zur Tuberkuloſe gibt . Man muß
wiſſen , daß die Kinderbevölkerung unſerer

Großſtädte und ſogar des Landes einen

ergreifenden Prozentſatz von unterernähr —

ten Kindern aufweiſt
Mehrere , in der Medizin erfahrene

Fachleute haben beſchloſſen , eine Gruppe
ſchwächlicher Kinder , gewählt unter den

Schülern von Paris , einer Überernäh⸗

rung zu unterziehen .
Man gab ihnen , in ſtark gezuckertem

Milchbrei , ( in welchem das Gewicht von

Mehl und Zucker gleich war ) die ergän⸗
5 Ernährung , die ihnen ſcheinbar

fehlte
Dieſer Verſuch wurde mehrere Jahre

fortgeſetzt und , jeden Monat , notierten die

Arzte die Gewichtszunahme der gepflegten
Kinder ſowie das Gewicht der normalen

Kinder , die zum Vergleich gewählt waren .

Die Erfolge überſtiegen alle Erwar —

tungen ; die gepflegten Kinder nahmen

regelmäßig viel ſchneller an Gewicht zu
als die normalen Kinder .

Dieſe Reſultate ſind , zum größten Teil ,
dem Zucker zu verdanken , welchen man

bei dieſer Überernährungskur verwendet

hat , und dieſe Tatſache beweiſt , daß der

Zucker bei der Ernährung der Kinder in

reichlichem Maße gebraucht werden ſoll .

Geben Sie alſo ihrem Kinde , Breie ,

Suppen und ſüße Speiſen : Sie geben
ihm hierdurch die Möglichkeit , anſtecken —

den Krankheiten zu widerſtehen .



Freudig dienen

( Unveröffentlichte Erzählung . )

Rüſtig ſchritt Monique neben ihrem

Bruder Raoul auf der ſteilen Straße da

hin : „ Wenn es nur gelingt , ich wäre ja

überglücklich ! “ ſagte ſie . „ Still “ , ent

gegnete Raoul raſch , „ Schweigen iſt der

beſte Helfer bei ſchwierigen Aufträgen . “
— Monique fügte ſich .

Noch ſtand ihr die geheimnisvolle , bei —

nahe tragiſche Szene vor Augen , die ſie

ſoeben erlebt hatte . Im Begriff die Ge

ranien ihres Gartens zu begießen , hatte

ein gellender Schrei ſie plötzlich aufge
ſchreckt : „ Zu Hilfe ! “ tönte eine Stimme

aus dem Nachbargarten . Und Monique
war hingeeilt , die alte Zwietracht zwi
ſchen ihren Eltern und Herrn und Frau

Doreuil vergeſſend . Wohl dachte ſie

einen Augenblick : „ Was wird der Vater

dazu ſagen ? “ Doch da ſah ſie Ma

dame Doreuil über den lebloſen Körper

ihres Töchterchens Ginette gebeugt und

nur noch ein Gedanke beherrſchte ſie :

Dieſer armen Mutter beizuſtehen ! Sie

trat näher , befühlte das Kind und ſagte

ſchlicht : „ Kann ich Ihnen behifflich ſein ,
Madame ? “ Und da die bekümmerte Dame

nicht ſogleich antwortete , ſprach ſie wei

ter : „ Ich werde einen Verband anlegen .

Es ſind nur leichte Hautabſchürfungen .
Was iſt denn geſchehen ? “ — „ Ich weiß
es nicht “ , ſagte Madame Doreuil end —

lich . „ Ginette war im Garten mit ihrem

Hund Louloute . Ich wollte ſie aufſuchen
und fand ſie hier liegen . Mein Gott ,

wenn ich nur wüßte . . . “

Nachdenklich betrachtete

Kind .

Sie muß von hinten überfallen wor⸗

den ſein , denn ſie iſt auf das Geſicht ge

fallen und nur durch den Sturz hat ſie

die Beſinnung verloren . “ Und die Unter —

ſuchung fortſetzend : „ Sonderbar , das

Kleid iſt zerriſſen , ſehen Sie , da iſt der

Stoff abgeriſſen und daneben etwas

Blut . Aber beängſtigen Sie ſich nicht , es

Monique das

iſt kein Blut von Ginett de die

Kleine iſt nicht verwundet . . en

Sie nicht von einem Hund , Madame ?
—
Da haben wir ' s . Dieſer wollte wahr

ſcheinlich ſeine Herrin verteidigen und

hat den Angreifer gebiſſen , wobei ein

Riß im Kleid entſtand . “

Jetzt erſt bemerkte Madame Doreull ,

die bis dahin nur an ihre Tochter gedacht

hatte , daß der kleine Hund , ein wertvolles

Tier , an dem Ginette ſehr hing , ver

ſchwunden war . „ Louloute ! “ rief ſie ,

„ Louloute ! “ Vergebens !
Ja ! ich weiß , ein ſehr wertvolles

Tierchen , ſagte Monique nachd denklich ,
Nun frage ich mich , ob der Anegriff , dem

ihr Kind zum Opfer fiel , nicht dem Raub

des koſtbaren Hundes galt ?
Erſtaunt betrachtete Madame Doreuil

das kaum fünfzehnjährige Mädchen , das

ſo überlegt , ſo ſicher und entſchloſſen auf
trat .

Doch pflegen wir vorerſt Ginette ,
fuhr Monique fort , dann werde ich ver

ſuchen , den ganzen Sachverhalt aufzu
klären . Sehen Sie , hier , auf dem Weg

die Fußſpuren eines Mannes , bis zur

Stelle , wo Ginette geſtürzt iſt und hier ,

jenſeits des Gitters verſchwinden . Viel

leicht gelingt es mir , Louloute wiederzu⸗
finden , und wer weiß ? vielleicht auch zu

erforſchen , wer ihr armes Kind ſo miß
handelt hat . Gott ſei Dank , Ginette

kommt zu ſich !

Madame Doreuil trug jetzt Ginette

behutſam in ihr Zimmer , während Mo⸗

nique nach Hauſe eilte und ihrem Bru⸗

der Raoul , einem ſiebzehnjährigen
Scout , raſch den Vorfall erzählte und ihre
Mutter benachrichtigte .

—Warte , rief Raoul ,
aber nicht ohne mein

Beil , und du , vergiß deine

theke nicht .

Dann begaben ſich die beiden wackeren

Kinder nach der Unfallſtelle zurück , wo

ſie den von Monique entdeckten Spuren
nachgingen .

Die beiden aneinandergrenzenden Gü —

ter lagen am Ende des kleinen Städtchens

ich komme ſofort
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in unmittelbarer Nähe unbebauten Ge —
ländes , das von Wieſen und kleinen
Wäldchen umgeben war

Da ! rief Monique , ſiehſt du jen
ſeits der Straße die roſa Schleiſe JIch
erkenne ſie , es iſt diejenige von Louloute .

Gut , beſchied Raoul , alſo iſt der
Dieb hier durchgegangen . Folgen wir ihm
durch dieſes Geftrüpp.

Raſch waren ſie durch Dornen und
Hecken gedrungen und befanden ſich nun
auf freiem Gelände . Nirgends war eine
Spur ſichtbar ; aber die Augen aufmerk⸗
ſam auf den Boden geheftet , gewahrten
ſie plötzlich ein Stückchen roſa Stoff

Das , ſagte Monique , iſt das von
Ginette ' s Kleid abgeriſſene Stück , das
Louloute wahrſcheinlich noch in den Zäh —
nen feſthielt .

lücklich , auf der richtigen Fährte zu
ſein , ſchritten ſie auf der Wieſe aufwärts
bis zu einer kleinen W Höhe . Da
aber war alles Suchen umſonſt . Ent⸗

täuſcht überlegten ſie . Soltte ihr Vor⸗

haben hier mißlingen ? Sicherlich waren
ſie auf der richtigen Spur ; doch ſollten
ſie weiter vordringen ? in welcher Rich —

tung ? Wäre es klug , ſich ins Ungewiſſe
zu wagen , ſich vielleicht einer Gefahr aus —

zuſetzen , die die Suche nach einem , wenn
auch wertvollen Hunde doch nicht auf —

wog ? Geduldig verharrten ſie noch eine
Weile ſpähend . Da gewahrten ſie eine

kleine Rauchſäule , die jenſeits des Waldes

aufſtieg .
— Das iſt ein Anzeichen , dachte

Raoul , denn ich kann mir ſonſt die An⸗

weſenheit von Menſchen und den Zweck
eines Feuers in dieſer Gegend nicht er —
klären .

Sachte betraten ſie den Wald ; dieſer
war aber ſo dicht, daß man keine zwan⸗

zig Meter weit ſah .
— Ich will mein Lazzo zwiſchen zwei

Aſte werfen und dich auf einen Baum

hi ſſen, ſagte Raoul leiſe zu —

Schweſter . Von dort oben kannſt du den

Horizont erſpähen , das wird das Klügſte

Monique fügte ſich bereitwilligſt und
von dichtem Laub verſteckt , erblickte ſie
aus ihrer luftigen Höhe bald zwei Zi⸗
geunerwagen am Waldesrand , deren Be
wohner rings um ein Feuer bei der

Mahlzeit ſaßen . Sie bemerkte auch , daß
in kurzer Entfernung der Wald ſich
lichtete und das Dickicht durch Farnkräu⸗
ter erſetzt war . Sie gab Raoul ein Zei⸗
chen , ſo daß dieſer das Seil herunter
ließ . Nun legten ſich beide auf die Erde
und krochen vorſichtig vorwärts , ſchwei —

gend und auf jeden Laut horchend , ſo
wie ſie es bei den Scouts gelernt
hatten . Unter den hohen Farnwedeln ,
die ſie fremden Augen entzogen , lauſchten
ſie geſpannt , wie ſeit Jahrhunderten
wohl Menſchen oder Tiere hier auf ihre
Beute gelauert haben mögen . Heldentaten
aus der Weltgeſchichte erſtanden vor ihren
Augen : ritterliche Handlungen berühm⸗
ter oder auch unbekannter Helden . Und
heute wollten zwei Kinder die ehrenvolle
Tradition , Frankreichs

Porepftatmte und ,
Gefahr und Beſchwerden , Zwiſt und
Hader ihrer Familien vergeſſend , eine
ritterliche Tat vollbringen .

Plötzlich ſchlug Hundegebell an ihr
Ohr . Es war Louloute ' s Stimme . Ir⸗
gendwo im Gebüſch trillerte ein Vogel .
Ein Eichhörnchen hüpfte von Aſt zu Aſt .
Die beiden Kinder aber wagten ſich nicht

zu rühren . Unaufhaltſam lauſchten und

ſpähten ſie nach den Zigeunern . Wie

lange verblieben ſie ſo ? Jetzt ſahen ſie ,
wie dieſe ſich zum Abzug rüſteten . In
einer Stunde würden ſie

5ꝗ—
in weiter

Ferne ſein . Da zog Raoul ſchweigend ein
Blatt Papier und einen 1 Bleiftft aus der

Taſche und ſchrieb : Tae zurück und

laufe dann ſo ſchnell du kannſt nach der
Stadt und hole die Gendarmen “ . Dann

gab er das Blatt ſeiner Schweſter . Laut⸗

los , wie eine Schlange verſchwand dieſe ,
und die herrlichen Lehren , die ſie noch

kürzlich bei den Guides geübt hatte ,

Diſziplin , Gewandtheit , Annäherung ,
Schweigen , durfte ſie nun praktiſch
anwenden !



zinette ' s Elternhaus

il war eben heimgekehrt

ie ihn in Kenntnis der Sach

lage . Es ſind mehrere Männer und

mehrere Frauen , die ſich wahrſcheinlich

wehren werden . “ raſcht über die

genauen Angaben und die beſonnene Hal

tung Monique ' s , benachricht igte Herr Do

reuil ſofort die Polizei , und zehn Minuter

ſpäter machten ſich zwei Gendarmen ,

Herr Doreuil und Monique auf den Weg .

Ein Gendarm meinte : „ Bleiben

hier ! Fräulein “ aber Herr Doreui

antwortete „ Nein , im Gegenteil ,

Kleine wird uns von großem Nutz

Ich ſtehe mit meinem Leben für ſie ein

Unterwegs erzählten die Gendarmen ,

daß an dieſem Tage ſchon mehrere An

zeigen wegen Diebſtahl in der Stadt bei

der Polizei erſtattet worden waren

Im Augenblick , als ſie den Wald be

traten , ſtand Raoul vor ihnen . „ Es iſt
in der Tat Ihr Hund , mein Herr , den

wir bellen hören . Vvon meinem Beobach

tungspoſten aus habe ich geſehen , wie

einer der Männer aus dem Wagen ſtieg

und Louloute unterm Arm hielt . Zuerſt

nahm er ihm das Halsband ab und warf

es keine dreißig Schritte von mir in die

Farnkräuter . Dann , mit einigen raſchen

Pinſelſtrichen, färbte er das arme Tier

chen , das Sie nicht mehr erkennen werden .

Glücklicherweiſe konnte ich das Halsband
ungeſehen erreichen . Ich habe wohl zehn
Minuten Zeit dazu gebraucht , denn es

hieß mit Vorſicht vorgehen ! “ Herr Do—⸗

reuil war ſtarr vor Bewunderung .

Sie ſind nicht nur klug und geſchickt ,

aber auch ſehr tapfer , mein Junge . Ohne

Sie hätten dieſe Elenden die Gegend ver

laſſen und niemals hätten wir Louloutes

Verbleib ausfindig machen können . Die

Kerle hätten
D

7.

das arme Tierchen verkauft

und ſicherlich einen guten Erlös erzielt .

Nun zog die Gruppe am Waldesrand

entlang und dann , links abſchwenkend ,

ſtanden ſie plötzlich vor den beiden , zum

Abzug bereit ſtehenden Zigeunerwagen .
Es war die höchſte Zeit ! Jeder der Gen

darmen war

und legte ihm

ſtürzten zwei

der Gendarmer

kommen ſah ,
f

um die

Ate Kno ter n

ühren konnten Die
verſteinert

Doreuil drang in einen 0

gen . Da ſah er am Ti chbein einen ſchwarz

und braun gefleckten Hund angebr

der beim Anb! ck ſeines Herrn freudig

mit dem gefärbten Schwanz wedelte und

kläglich winſelte . Es war Louloute , die

ihren Herrn wiedergefunden . Raſch wur

den nun die Banditen gefeſſelt und die

ganze
Geſellſchaf

8

der

ndenIbelt ,

Sehen ſagte plötzlich Monique ,

8 Mädchen

ja das Armband von Ginette ,

A14l MNiolloch 1008
oreuil

werden nochiir Seurrief Herr 2

mehr ſolcher gemacht wer

den . Ich denke mir , daß die heute

deten Diebſtähle dieſen Geſellen hier

nicht fremd ſind . Darum auch hatten ſie

es ſo eilig , aus der Gegend zu verſchwin

den

Es war ſchon ſpät , als ſie in der Stadt

ankamen aon und Monique erkundig

ten ſich ſofort nach dem Befinden von

Ginette . Dort trafen ſie ihre Eltern

Madame Doreuil hergebeten . —

Ginette ihren Hund und ihr

erblickte , fie ſi Monique um den
und küßte ſie zärtlich . Madame Doreuil
lud die ganze Familie zu Tiſch. Eine

Stunde ſpäter erſchien ihr Gatte .

89 haben , ſagte er zu Monique

und Raoul , gar keine Ahnung von der

Tragweite Ihrer — Die Zigeuner ge⸗

hören einer gefährlichen , ſchon ſeit langer

Zeit geſuchten Bande an . Man hat bei

ihrer Durchſuchung untrügliche Beweiſe

dafür gefunden . Es ſind Diebe , Ver —

gemel

A◻

ο

ο



der

ge⸗

nger

bei

beiſe

Ver⸗

82 7 * Anrecher , deren Feſtnahme ' n höchſter

Wichtigkeit iſt. Nicht allein von uns ,
1 8 8 0lieben Kinder , werdet ihr Dankes

horen , aber ich denke , daß die Sache

Aufſehen machen wird , und daß die

ewunderung Kaltblütigkeit , die

raſche ntſchloſſenheit und die Klugheit
gingen , als ein Exem

werden . 5 8Dienſt leiſten . Doch

von höc — 4 Beden
manchmal

der Dank gelten , mein

ſond ern denjenigen ,

˖ baren Anleitungen

praktiſch in Anwendung

)zuts werden zu
uck

angebil de

iebe wärer

Raub .

rief Ginette , ich mö

wie M onique .

ein 3
— das

ſ

wirſ

ſein , 8 wenn man rece

tut , den Seinen behilflich beizuſtehen

aber noch beſſer iſt , allen ohne ' Ausnahme

t dieſen Worten zog
Madame Doreuil die beiden Mädchen

liebevoll in ihre Arme

nützlich zu ſein . Mi

G. W. C.

m Ad im . — Auf der

Straße
tri

Schmuhl einen Be

kannten mit
ei iſek

„ Kofen Se

mer ab
i

Körbch der zu

Schmuhl , „ Was
ſoll ich machen mit ne Korb 9* „No. ,
ſagt der andere , legen Se rein Ihre Klei

der in den Korb. “
Darauf ſpr icht der

Schmuhl : „ No jo, wegen Ihnen wer '

ich
mich nackig präſentieren auf der

Straße . “

Diät der Sportler .

Für die Arbeiter der Stadt ſowie

Landes , welche tagtäglich große 7 .

Anſtrengungen leiſten , iſt es intere

ſen , wele Nahrungsdiät

mäßi 8

— 1 ande

Vorrat an, Kraft

gen eines Wettbe

hon
0

8 8

iſchen

Mk thaltBetranke enthalter

Kraftvorräte
iſt,

welche

A 1tſtrengi inge N

wiſſen alle , welche mit Sports

en, wie dieſe den furcht

erühmten « coup de p

ämpfen , ſie verzehren einige S jen

in wenigen Sekunden kommen

Kräfte wieder , die Müdigkeit ver⸗

chwindet , die Schwäche 3 überwunden .K

2 anderes Beiſpiel wurde uns durch

die Olympiſchen Spiele von Los Angeles
geliefert : Amerika iſt trocken und viele

der Unſeren ſind den Wein als Getränk

gewöhnt . Dieſe Veränderung der Lebens

weiſe ſollte ſie unſeren Kämpfern nicht

unheilvoll werden ? Politiſche ſowie amt⸗
liche Behörden haben Schritte unter

nommen , um eine Linderung des Alkohol⸗

verbotes zu erlangen .
Um unſere Athleten in guter Form

zu erhalten , genügte es , die Zuickerdoſis
auf 125 gr täglich zu erhöhen , indem die

vom Geſetz erlaubten Getränke ſtärker ge⸗

zuckert wurden .

Obgleich die von uns geleiſteten An⸗

ſtrengungen nicht immer ſo gewaltig ſind

als die der Sportler , ſo kennen wir trotz —

dem die Müdigkeit ; wir wiſſen jetzt , wie

dieſelbe zu überwinden iſt .
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Die Dunder der Sternenwelt .

Wir wiſſen

es her ſe

Menſchen gläul UL

Pracht und in

forſchliche Getrie

hinaufblickten . S

Vorſtellung

gewinnen
81

it ſind ,

gewaltige

Phpſiker in ihren
Neoſſto 10 1150 Hyoien neue Welten , die durch ihre

ohl auch einmal

Erde ſein

anderer

Mars , der mit

Lispolkappen bei



den Eindruck eines futuriſtiſchen

macht . Venus , die geheimnis

mit ihren Nebelhüllen , und Sa

turn mit ſeinen mächtigen Ringen
wandern am Auge des Zuſchauers
vorüber ; ein paar Worte noch von
Uranus Neptun , jenen ſonnen

fernſten zu welchen ein D

Zug 500 Jahre fahren müßte
und das für uns blendende Sonnenlicht

ſchwacher Dämmerſchein hin

gelangt , und wir verlaſſen das Gebiet

unſerer Sonne , um uns im Reiche der

Fi xſt e ERe

—7
imzuſehen . Firſterne

7

Alten nannten ſie ſo ,
il ſi

ſich immer an

uere Forſchung ha

ne Sterne lauter

um ein Vielfaches

Ihr Stillſtand iſt

0 arer und durch die ungeheur

Entfernung bedingt , die ſo groß
iſ

ſelbſt das Licht , das in
j

300 000 Kilometer durcheil

braucht , um von jenen Sternen zu
5 FoeEn I Mijykſi 1 166zu gelangen . eit raſen auck

ſchwindeln

Raum , und

eine

einer

durchleben könnten ,

Schauſpiel von ge
Schönheit genießen können : der

Sternenhimmel , der für uns das

vigen und Beſtändigen
Aufruhr , Rer einzelne

Bewegun id würde

wan⸗

MürdenDurbel

phan

Wir haben bis jetzt das Syſtem un

engeren Welt noch nicht verlaſſen .

Fixſterne und der ganze Ring der
Milchftraße, die ja im Grunde nichts

anderes iſt als eine gewaltige An

häufung von Sternen in einer Richtung
hin , ungefähr in der Form einer opti

ſchen Linſe , gehören ja in gewiſſem
Sinne noch in unſer „ engeres “ Welt —

ſyſtem , denn ſie alle folgen der großen

Bewegungsrichtung des Syſtems und

haben innerhalb desſelben ihre be —

ſtimmten Bahnen . Aber außerhalb
dieſes Syſtems gibt es noch andere Sy

ſteme ; als Sternnebel ſind ſie auf

der lichtempfindlichen Platte feſtgehalten .
Zum Teil ſind ſie erſt im Entſtehen be —

griffen , aber auch das große Geheimnis

des Werdens hält der Wiſſenſchaft nicht

ſtand . Wir ſehen die erſten Nebelſtadien

den unendlichen Raum durchſauſen , Wi⸗

derſtände in tollem Bildungswirbel auf —⸗

ſaugend und fortreißend . Sternenloſe

Räume auf der Platte zeugen von dem

Durchgange ſolcher Raubnebel . Eine

ganze Serie von Bildern zeigt
„ wie “ der Bildung neuer Welten und

Syſteme — das „ warum “ werden wir

e⸗ ſen . — Wir ſehen Spiral

nebel ähnlich unſerem Milchſtraßen
ſyſt 835 —— wieder andere , welche ſchein

bar von gewaltigen Kataſtrophen aus⸗

einandergeſprengt ſind . Ein ewiges

Werden und Vergehen . Es ſchwindelt

einem , wenn man ſich gedanklich in dieſe

Dinge hineinverſenkt . Zahlen können

hier nichts mehr ſagen , denn ſobald ſie

über unſeren Vorſtellungskreis hinaus —

gehen , ſo ſtehen wir ihnen hilflos gegen⸗
Was ſagt es uns , wenn wir wiſſen ,

die äußerſten 3 nebel , die bis

noch in den Kreis der Beobachtung

gen worden ſind , 300

Lichtjahre von unſerer Erde entfernt

ſind ? Ein Schauder vor der —. — All⸗

macht überfällt uns bei ſolchen Zahlen
Wir können nur anbetend ſchweigen und

denken : „ Wie klein iſt in dieſer Unendlich

keit der Menſch “

uns das

Schwerer Abſchied . — Joſeph :
„ Was machſt du denn für ein trauriges
Geſicht , Johann ? “ — Johann : „ Ach ,
mein Herr hat mir heute gekündigt .
Wenn man ſo viele Jahre aus einer

Kiſte geraucht , aus einer Flaſche getrun —
ken und ein Mädchen geküßt hat , ſoll

einem dann der Abſchied nicht ſchwer

werden ? “



Naturgef

Die exotischen Fettpflanzen .

mmen ſäaſt
5 5 Nopen Imerika

öſtlichen Gegenden

chichte .

fältiger Pflege und Wartung gedeihen ; in

den Mittelmeerländern hat ſich eine An

zahl dieſer Pflanzen , ſeit Jahrhunderten ,
akklimatiſiert . Aber nur in den Tropen —

in Mexiko , am Aquator , in Columbien ,

in Peru —gelangen ſie zu voller Ent

faltung . Die Fettpflanzen werden in

Agaven , Cereus und Kakteen , und dieſe

wieder in zahlreiche Unterarten einge⸗

teilt .

Die Cereus haben einen fleiſchigen ,

„ Rieſenſpargel “
der Pflanzenwe

zeichnen

führen

Gedenken

werteſten

macht

HHier

bis

Vorliebe an tro

öffnen ſich nur

nenaufgang 8



dieſen Rieſen iſt ein Reiter ein winziges bis . Jedesmal , wenn der Kürbis gefüllt

Zwerglein . Wir ſind in Mexiko iſt , wird deſſen Inhalt in eine Schweins
Auch die Agave gedeiht vorzüglich in haut gegoſſen , ähnlich wie ſie noch heute

dieſem Lande , ihrer Heimat . Dieſe in Spanien zur Weinaufbewahrung ge
Pflanze , die der großen Familie der braucht werden . Auf dem Rücken ſchleppt

ö Amaryllidazeen angehört , erinnert von der Péon die Laſt , die durch einen breiten ,
weitem an die Aloe der gemäßig um die Stirn gelegten Lederriemen feſt
ten Zone der Alten Welt ; in ihrer gehalten wird

Heitmat n *** geradezu Die ſind in Frankreich , in
rieſenhafte Dimenſionen . Die den Mittelmeergegenden bekannt ; auch

J.bis 3 m langen Blätter in ie ſtammen aus den Tropen ; ſie zählen

ſcharf 8 85 8 altig zahlreiche Gattungen und Arten :
C

keit an Pflanzenſaft gibt eine fettige grandiflora , Echino - cactus a
Subſtanz von unangenehmem Geruch , ratus , Echino - cactus Diguesi ,
deren Geſchmack an den Apfelmoſt der cactus ingens , Visnaga volumin . Letz⸗

erinnert . Man nennt ihn tere gleichen mächtigen , 3 m bohenund wird in der pulqueéria Säulen oder Grenzſteinen , deren Stamn
isgeſchenkt ; der Genuß des Pulqué be nicht holzig wird ; dieſer wird, . BRi

wirkt einen angenehmen Traumzuſtand Mexiko , in große Scheiben geſchnitten
Alles iſt äußerſt maleriſch bei der Ge die als Pferdefutter dienen . Die Nopal
winnung dieſes Getränks : ſowohl der ( Cactus A ſeit Kolumbus in

herbſtende “ Peéon, als deſſen Klei Mexiko bekannt , dient zur Koſchenillen - ⸗

dung und auch die verſchiedenartigſten zucht, die getrocknet und zerdrückt , be⸗

Herſtellungsweiſen des Pulque . Den kfanntlich das Karminrot liefert . In un
beſten Pulqué liefert die Salmania ſeren gemäßigten Zonen finden wir eine
Agave . Sobald die erſten Blüten er Kaktusart — den Feigenkaktus — der

ſcheinen , wind die Pflanze Gegenſtand eßbare Früchte trägt . Die mit Dornen

ſorgfältigen Beaufſichtigung : verſehenen Kakteen werden , in den Tro⸗

der Stamm wird zuſam was pen , als undurchdringliche Umzäu⸗
die Zerſtörung der Nebenblätter bewirkt nungen gegen unliebſame zwei - und
ind die Blütenbildung bi Der vierbeinige Beſucher verwendet . Cactus

33 ſich im Stau an⸗ grandiflora gibt bekanntlich ein ausge
ſchwillt . Darin wird ein Loch gebohrt zeichnetes Herz⸗Tonik
und die Flüſſigkeit läuft in einen «aco -

ees Here e

cotes , einen ſpeziell dazu bereiteten Kür Der Große Hinkende Bote .

ZJahresüberſicht .

˖

Die allgemeine Wirtſchaftskriſe , die äußert ; doch über eine Tatſache bleiben

ſeit Jahren ſchon in der ganzen Welt ihr ſich alle einig : die ganze Tragik des

Unheil treibt , ſcheint ein akutes Stadium Krieges haben Frankreich und Belgien
erreicht zu haben . Überall iſt alles halt getragen , die in ihrem Volk und ihrem
los und , wie einer der hervorragendſten Gut gelitten und die wilde Zerſtörung
Finanzmänner neulich ſagte , nun kommt und die rohen Verſtümmlungen durch
die Stunde der Buße . Zahlloſe und den Feind erduldet haben . Es iſt un⸗

L Meinungen werden ge — ſagbar traurig , feſtſtellen zu müſſen , wie
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